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Gemeinwesen werden durch vielfältige Interessen- und Lebenslagen unregierbar. 

Jürgen Habermas 

Legitimationsprobleme im Spätkapitalismus. 
Habermas, J. 1973: Legitimationsprobleme im Spätkapitalismus. Frankfurt am Main: Suhrkamp Verlag. 

 

Fritz W. Scharpf  

Frage nach der »Handlungsfähigkeit des Staates am Ende des 20. Jahrhunderts«. 
Scharpf, F. W. 1992: Die Handlungsfähigkeit des Staates am Ende des Zwanzigsten Jahrhunderts. In B. Kohler-Koch (Hrsg.), Staat und 

Demokratie in Europa. 18. wissenschaftlicher Kongress der Deutschen Vereinigung für politische Wissenschaft. Opladen: Leske+Budrich, 93ï

115, hier: 93. 

 

Armin Nassehi  

Die Moderne ist »letztlich unregierbar«. 
Nassehi, A. 2012: Der Ausnahmezustand als Normalfall. Modernität als Krise. In A. Nassehi (Hrsg.), Kursbuch Nr. 170 - Krisen lieben. 

Hamburg: Murmann Verlag GmbH, 34ï49, hier: 40. 



Seite 3 

Die Krisennarrative erfassen auch jene 

gesellschaftlichen Gruppen, die 

öffentliche Interessen in ihrer Arbeit zu 

vertreten haben, jedoch weder durch 

Wahlen legitimiert sind noch diese als 

Gesetzgeber normieren.  
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Es drängt sich die Frage auf: 

 

Wie bleibt eine verantwortliche 

Gestaltung des Gemeinwohls unter 

Bedingungen von Vielfalt möglich?  
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Wie gestaltet man öffentliche Räume 

in einer »Stadt für alle« ? 
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Bauliche Angebote für viele Interessengruppen gleichzeitig am selben Ort? 

Ästhetisch ansprechend bauen? 

Die lokale Wirtschaft fördern? 

Sozialer Benachteiligung entgegenwirken?  

Wie verhält sich die Planung des öffentlichen Raumes zur Strukturierung des 

Wohnungsmarktes?  
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Weiteres Beispiel für die Komplexität öffentlicher Interessen: 

Im öffentlichen Interesse ist es ohne Zweifel, Zusammenhalt und Zukunftsfähigkeit zu 

erzeugen, indem Erinnern und Gedenken materiell und symbolisch Gestalt verliehen 

wird.  

Aber auch hier ist jedes Projekt umstritten.  

So wird die Gestaltung des Gedenkens an den Holocaust wird an jene delegiert, deren 

Familien einst Opfer deutscher Genozidpolitik waren und die außerhalb des Landes leben 
(Mathes 2012).  

Mathes, B. 2012: Teutonic Shifts, Jewish Voids. Remembering the Holocaust in post-Wall Germany. Third Text, Vol. 26, Issue 2, 165ï175. 
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Nimmt nur die Wahrnehmung der Vielfalt oder auch die Vielfalt zu?  

Wahlabsichten, Kirchgangshäufigkeit und Gewerkschaftsmitgliedschaft lassen sich 

heute häufig nicht mehr eindeutig Klassen oder Schichten zuordnen (Schnell, Köhler 

1998).  

VIELFALT HEUTE 

Schnell, R., Köhler, U. 1998: Eine empirische Untersuchung einer Individualisierungshypothese am Beispiel der Parteipräferenz von 1953-

1992. In J. Friedrichs (Hrsg.), Die Individualisierungs-These. Opladen: Leske+Budrich, 221ï247. 
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Noch immer hängen die 

Bildungschancen stark von der 

Herkunftsklasse ab.  

 

In einer 18 europäische Länder 

vergleichenden Studie kommt Fabrizio 

Bernardi z.B. zu dem Ergebnis, dass 

die Wahrscheinlichkeit, einen 

Hochschulabschluss zu erwerben, 

stark von der sozialen Klasse 

abhängt, aus der ein junger Mensch 

kommt. 

Bernardi, F. 2009: Globalizzazione, individualizzazione e morte delle classi sociali. Uno studio empirico su 18 paesi Europei. Polis 2, 

195ï220. 

Lörz, M., Schindler, S. 2011: Bildungsexpansion und soziale Ungleichheit. Zunahme, Abnahme oder Persistenz ungleicher 

Chancenverhältnisse ï eine Frage der Perspektive? Zeitschrift für Soziologie, 40. Jg., Heft 6, 458ï477. 
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Die Klassenlage bestimmt nur noch geringfügig den Musik- (Otte 2010) oder auch den 

Filmgeschmack (Rössel, Bromberger 2009).  

Gerade diejenigen, die über Geld und Bildung verfügen, interessieren sich heute für 

sehr unterschiedliche Feierabendvergnügen und Ästhetiken, was tendenziell die 

Koppelung von Freizeitaktivität und Klassenzugehörigkeit unterläuft. 

Otte, G. 2010: āKlassenkulturó und āIndividualisierungó als soziologische Mythen? Ein Zeitvergleich des Musikgeschmacks Jugendlicher in 

Deutschland, 1955-2004. In P. Berger, R. Hitzler (Hrsg.), Individualisierungen. Ein Vierteljahrhundert »jenseits von Stand und Klasse«? 

Wiesbaden: VS Verlag, 73ï95. 

Rössel, J., Bromberger, K. 2009: Strukturiert kulturelles Kapital auch den Konsum von Populärkultur? Zeitschrift für Soziologie, 38. Jg., Heft 

6, 494ï512. 
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Anders die Lage beim Thema Migration: 

 

In den letzten 50 Jahren hat sich der 

Anteil der in Deutschland lebenden 

Ausländer fast vervierfacht (Pries 2012). 

Deutschland ist ein multikulturelles 

Land geworden.  

Pries, L. 2012: Erweiterter Zusammenhalt in wachsender Vielfalt. In L. 

Pries (Hrsg.), Zusammenhalt durch Vielfalt? Bindungskräfte der 

Vergesellschaftung im 21. Jahrhundert. Wiesbaden: Springer VS, 13-

48.  
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Vielfalt ist eine soziale Tatsache ist.  

Städte sind der Inbegriff von Vielfalt.  

Lässt sich keine Pluralität von Lebensformen finden, so handelt es sich im 

soziologischen Sinne gar nicht um eine Stadt. 

Vielfalt hat in Bezug auf die Dimensionen Sprache, Religion, Nationalität und 

Staatsangehörigkeit zugenommen.  


